
Anzeigen-Sonderveröffentlichung

Die neue Reihe „Jobspecials“ beleuchtet Karrierewege aus verschiedenen 
Perspektiven: Branchen und Trends sowie Berufseinstieg und -aufstieg.

Präsentieren Sie sich als attraktiver Arbeitgeber und nutzen Sie 
das passende redaktionelle Umfeld für Ihre Recruiting-Kampagne.

Mit einer Anzeige in den Stellenmarkt-Sonderthemen der VRM erreichen Sie 
eine interessierte Zielgruppe, der das berufliche Fortkommen wichtig ist. 

Anzeigenschluss:  Mittwoch der Vorwoche

JOBSPECIALS

Termine & Themen

print
&

online

Erscheinungstermine:  Themen:

24. Februar 2024  Pflege- und Gesundheitsberufe I

09. März 2024   Jobs im Vertrieb

27. April 2024   Pädagogische und soziale Berufe I

08. Juni 2024   Energie, Nachhaltigkeit und Mobilität

06. Juli 2024   Produktion und Logistik

10. August 2024  Karriere im öffentlichen Dienst

28. September 2024  Ingenieure, Techniker & IT

12. Oktober 2024  Pflege- und Gesundheitsberufe II

16. November 2024  Pädagogische und soziale Berufe II



Die Sonderveröffentlichung wird entsprechend der Ausgabe auf den Nachrichtenportalen  

der VRM veröffentlicht.

Zudem erscheint Ihr Stellenangebot im Jobportal

Durch die Online-Verlängerung erhöhen Sie die Reichweite Ihrer Anzeige deutlich.  

Die Online-Laufzeit beträgt 30 Tage.

Unser Tipp: 

Schalten Sie Ihre Anzeige zusätzlich auf stellenanzeigen.de und profitieren Sie von der 

großen Reichweite. Das Kombinationsangebot ist besonders relevant für die deutschland-

weite Besetzung von Fach- und Führungskräften.

Laufzeit: 30 Tage   

Preis: 1.230,00 

Sonderthema in den Print-Titeln der VRM Online-Werbung und Jobportal

Unser Angebot

Beispielseite

VRM Tageszeitungen
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ausbildung & beruf

Macht mir das Spaß? Kann 
ich das? Werde ich gut bezahlt? 
Diese Fragen stellen sich Auszu-
bildende seit Jahren und Jahr-
zehnten. Doch immer öfter 
kommt im Zuge der Digitalisie-
rung eine weitere Frage hinzu: 
Gibt es den Beruf in 20 Jahren 
überhaupt noch? Lastwagen fah-
ren, Kühlschränke bauen oder 
Post beantworten: Vieles, was 
heute Menschen machen, könn-
te künftig eine Maschine erledi-
gen. Möglich mache das der ra-
sante technische Fortschritt, be-
haupten zumindest manche For-
scher und Studien. Doch ange-
hende Azubis müssen deshalb 
nicht in Panik geraten, sagen Ex-
perten. Genaues Hinsehen lohnt 
sich bei der Berufswahl trotz-

dem. Torben Padur vom Bun-
desinstitut für Berufsbildung 
(BIBB) gibt zunächst Entwar-
nung: „Dass Berufe wegfallen, 
sehen wir eher nicht.“ Ein Grund 
dafür: Ein Beruf ist hierzulande 
mehr als nur ein „Job“ nach eng-
lisch-amerikanischem Verständ-
nis – nämlich eine ganze An-
sammlung von Tätigkeiten oder 
Kompetenzen. „Entsprechende 
Studien aus den USA sind da 
schwer übertragbar, weil das 
Verständnis von Berufen ein 
ganz anderes ist“, erklärt Padur. 
„Was eher wegfällt, sind einzel-
ne Tätigkeiten innerhalb dieser 
Berufe.“ 

Und selbst die Zahl dieser Tä-
tigkeiten, die künftig eine Ma-
schine und kein Mensch mehr 

erledigt, sei nach heutiger Prog-
nose eher gering. Was aber nicht 
heißt, dass die Digitalisierung 
die Welt der Berufe nicht auf den 
Kopf stellt – im Gegenteil. „Das 
traditionelle Berufsbild, das man 
da manchmal noch hat, ist oft 
gar nicht mehr korrekt.“  

Und das gilt fast in jedem Job, 
so der Experte, der beim BIBB 
den Arbeitsbereich für gewerb-
lich-technische Berufe leitet. 
Selbst der Bäcker habe heute viel 
mehr mit technisch gestützter 
Fertigung zu tun als mit einer 
klassischen Handwerkstätigkeit. 
Und die Anlagenmechaniker für 
Sanitär-, Heizung- und Klima-
technik kommen heute nicht 
mehr nur, wenn im Bad etwas 
überläuft. Stattdessen kümmern 

sie sich auch um die Installation 
von Smart-Home-Technik für 
ein vernetztes Zuhause. 

Ausbildungsberufe fallen also 
nicht weg, sondern erfinden sich 
eher neu. Ganz neue Berufe ent-
stehen dagegen eher selten. Zum 
Beispiel gab es das beim Kauf-
mann E-Commerce: Seit dem 1. 
August 2018 können Betriebe 
junge Leute dazu ausbilden. „In 
der Regel ist es aber eher so, dass 
innerhalb eines Ausbildungsbe-
rufs neue Spezialisierungen ge-
schaffen werden“, sagt Padur. 

Hinzu kommen Zusatzqualifi-
kationen: Neue Technologien 
sind dann noch nicht Pflicht-Be-
standteil einer Ausbildung. Be-
triebe, die damit schon arbeiten, 
können ihre Azubis aber eben-
falls darin ausbilden. Darauf 
sollten angehende Auszubilden-
de ruhig achten, rät Padur. „Als 
Azubi ist die Frage gar nicht so 
sehr, ob mein Ausbildungsberuf 
zukunftssicher ist. Was ich aber 
machen kann, ist zu schauen, 
wie der Betrieb aufgestellt ist, 
welche Qualifikationen er ver-
mittelt.“ 

Selbst ein guter Betrieb mit 
den allerneuesten Technologien 
wird Azubis aber kaum so ausbil-
den können, dass sie nie mehr 
etwas lernen müssen – dafür 
läuft die Entwicklung zu rasant. 
Wichtig sei im Zeitalter der Digi-
talisierung, ein Leben lang ler-
nen zu können, erklärt Padur. 
„Den Begriff ‚ausgelernt‘ gibt es 
so nicht mehr.“  dpa

Wie digital ist mein Job? 
Worauf Azubis bei der Berufswahl achten müssen

Kaum ein  
Ausbildungsberuf wird in  

Zukunft noch ohne moderne 
digitale Technik auskommen 
– so wie hier im Industrie-4.0-

Labor von Daimler.  
Foto: Christoph Schmidt /  

dpa

Frauen und Männer schla-
gen bei der dualen Berufsaus-
bildung nach wie vor oft 
unterschiedliche Wege ein. 
Das zeigen Auswertungen des 
Bundesinstituts für Berufsbil-
dung (BIBB) in Bonn. Dem-
nach stand bei Frauen der Be-
ruf der Medizinischen Fachan-
gestellten 2022 auf Platz eins: 
16 656 Ausbildungsverträge 
schlossen sie dem BIBB zufol-
ge in diesem Bereich neu ab. 
Bei den Männern waren es le-
diglich 747. Damit liegt der An-
teil der neuen weiblichen Aus-
zubildenden hier bei knapp 96 
Prozent. Bei Männern lag mit 
20 295 neu unterzeichneten 
Verträgen hingegen die Aus-
bildung zum Kraftfahrzeug-
mechatroniker vorne. Eine 
Berufsausbildung, die beim 
weiblichen Nachwuchs mit 1 
284 unterzeichneten Verträ-
gen nur auf Rang 32 kam. 

An zweiter Stelle bei den 
Frauen steht stattdessen die 

Ausbildung zur Kauffrau für 
Büromanagement (16 116 Aus-
bildungsverträge), die zur 
Zahnmedizinischen Fachan-
gestellten liegt auf Platz drei 
(13 011 abgeschlossene Ausbil-
dungsverträge). Zum Ver-
gleich: Bei den Männern sind 
das die Ausbildung zum Fach-
informatiker (15 903 Ausbil-
dungsverträge) und zum 
Elektroniker (14 256 Ausbil-
dungsverträge). In beiden 
Ausbildungsberufen liegt der 
Anteil der neuen weiblichen 
Azubis gemessen an den abge-
schlossenen Verträgen bei 
unter zehn Prozent (9,4 und 
2,8 Prozent). 

Die Auswertung beruht auf 
Daten aus der BIBB-Erhebung 
über neu abgeschlossene Aus-
bildungsverträge zum 30. Sep-
tember 2022 in anerkannten 
dualen Ausbildungsberufen 
nach Berufsbildungsgesetz 
(BBiG) und Handwerksord-
nung (HwO).  mag

Deutliche Teilung 
Frauen wählen andere duale Ausbildungen

Frauen entscheiden sich besonders häufig für eine Ausbildung zur Me-
dizinischen Fachangestellten. Der Anteil von neuen männlichen Azubis 
liegt hier unter fünf Prozent.  Foto: Benjamin Nolte / mag
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Ein Alltag ohne Kinder? Für 
Lea-Sophie Aldejohann kaum 
vorstellbar. Die 22-Jährige ist 
Erzieherin und arbeitet in 
einer Kita in Hövelhof (Kreis 
Paderborn). Fachkräfte wie sie 
betreuen und unterstützen 
Mädchen wie Jungen dabei, die 
Welt zu erobern und zu verste-
hen. Dabei geben Erzieherin-
nen Impulse, fördern sie im 
Spiel und haben immer ein of-
fenes Ohr. „Kein Kind ist wie 
das andere, sie schaffen es im-
mer wieder, mich zu verblüf-
fen“, sagt Lea-Sophie Aldejo-
hann. 

Viel Raum für  
Kreativität 

Kinder und 
Familien zu be-
gleiten ist eine 
anspruchsvolle, 
vielfältige und he-
rausfordernde Auf-
gabe. So sieht es Barbara 
Nolte vom Verband Bildung 
und Erziehung (VBE). „Aber 
die Aufgabe kann auch sehr er-
füllend sein.“ 

Erzieherinnen und Erzieher 
beobachten das Verhalten der 
Kinder, dokumentieren deren 
Bildungs- und Entwicklungs-
wege und beraten die Familie. 
„Der Beruf bietet Raum für viel 
Kreativität, da es keine festen 
Lehrpläne gibt, sondern es 

möglich ist, die Bildungs- und 
Erziehungsarbeit kindgerecht 
und individuell zu gestalten“, 
so Nolte. 

Erste Begleiter auf  
dem Weg ins Leben 

Im Vordergrund stehen die 
Kinder mit ihren unterschied-
lichen Bedürfnissen und Inte-

ressen. „Genau das macht den 
Job so abwechslungsreich“, 
sagt Lea-Sophie Aldejohann. 

Traurig macht sie, dass ihre 
Tätigkeit von der Gesellschaft 
nicht hinreichend wertge-
schätzt werde. „Für viele gelten 
Kita- Erzieherinnen immer 
noch als die, die mit den Kin-
dern basteln, spielen und auf 
sie aufpassen und das war’s.“ 

Dabei ist ihr Beruf viel mehr. 
Schließlich geht es darum, Kin-
der ein Stück auf ihren Weg ins 
weitere Leben zu begleiten und 
auch eine Art Vorbild zu sein. 

Wichtiger  
pädagogischer Auftrag 

Wer sich für den Beruf ent-
scheidet, sollte kommunikativ 

sein und ein gutes Einfüh-
lungsvermögen besitzen. Denn 
Erzieherinnen und Erzieher 
sind immer zur Stelle, wenn es 
darum geht, Streit zu schlich-
ten oder zu erklären, wie ein 
gutes Miteinander funktio-
niert. So versetzen sie Kinder 
in die Lage, zu selbstständigen 
Mitgliedern einer Gemein-
schaft heranzuwachsen. Zu-

gleich fördern die Fachkräfte 
die sprachliche und motori-
sche Entwicklung der Kinder. 

Sie sind nicht nur in Kitas, 
Kinderkrippen und Horten tä-
tig, sondern arbeiten auch in 
Schulen, in Krankenhäusern, 
Kurkliniken und Ferienein-
richtungen oder etwa in Kin-
der- und Jugendheimen. 

Unterschiedliche 
Ausbildungswege 

Die Ausbildung und die Vo-
raussetzungen dafür sind 
deutschlandweit nicht einheit-
lich geregelt. Je nach Bundes-
land erfolgt die Ausbildung 
nach VBE-Angaben entweder 
an einem Berufskolleg, einer 
Fachschule für Sozialpädago-
gik oder einer Fachakademie. 
Auf der Seite Berufenet der 
Bundesagentur für Arbeit kön-
nen sich Interessierte über die 
jeweiligen Zugangsvorausset-
zungen in ihrem Bundesland 
informieren. 

Im Schnitt dauert die Ausbil-
dung laut VBE drei Jahre und 
erfolgt in unterschiedlichen 
Formen. „Klassisch ist die 
zweijährige schulische Ausbil-
dung mit Praxistagen oder -blö-
cken mit anschließendem ein-
jährigen Berufspraktikum“, 
sagt Barbara Nolte. 

In diesem Modell werden 
nach ihren Angaben die ersten 

zwei Jahre nicht vergütet. Im 
dritten Jahr gibt es ein Prakti-
kantengehalt von rund 1600 
Euro brutto nach dem Tarifver-
trag für Praktikantinnen und 
Praktikanten im Öffentlichen 
Dienst (TVPöD). 

Mit integrierter  
Praxis 

Eine weitere Form ist die 
praxisintegrierte Ausbildung, 
die etwa in Nordrhein-Westfa-
len ebenfalls drei Jahre dauert. 
Hier erhalten die Auszubilden-
den nach VBE-Angaben von 
Anfang an eine Vergütung, die 
nach dem Tarifvertrag für Aus-
zubildende des öffentlichen 
Dienstes Pflege (TVAöD) im 
ersten Jahr 1165 Euro, im zwei-
ten Jahr 1232 Euro und im drit-
ten Jahr mit 1328 Euro umfasst.
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Stellen-Anzeigen

Erste Wegbegleiter für kleine Knirpse
Erzieherinnen und Erzieher haben viel Raum für Kreativität / Unterschiedliche Wege zur Ausbildung

Förderung der 
sprachlichen und 

motorischen Fähig-
keiten der Kinder. 
Foto: oksix / stock.adobe

Kurz & knapp
Ausbildungswege: 
Berufskolleg, Fachschule für 
Sozialpädagogik oder Fach-
akademie 
  
Dauer der Ausbildung: 
3 Jahre 
 
Einstiegsgehalt: 
2900 Euro brutto

i

Ein Alltag ohne Kinder? Für 
Lea-Sophie Aldejohann kaum 
vorstellbar. Die 22-Jährige ist 
Erzieherin und arbeitet in 
einer Kita in Hövelhof (Kreis 
Paderborn). Fachkräfte wie sie 
betreuen und unterstützen 
Mädchen wie Jungen dabei, die 
Welt zu erobern und zu verste-
hen. Dabei geben Erzieherin-
nen Impulse, fördern sie im 
Spiel und haben immer ein of-
fenes Ohr. „Kein Kind ist wie 
das andere, sie schaffen es im-
mer wieder, mich zu verblüf-
fen“, sagt Lea-Sophie Aldejo-
hann. 

Viel Raum für  
Kreativität 

Kinder und 
Familien zu be-
gleiten ist eine 
anspruchsvolle, 
vielfältige und he-
rausfordernde Auf-
gabe. So sieht es Barbara 
Nolte vom Verband Bildung 
und Erziehung (VBE). „Aber 
die Aufgabe kann auch sehr er-
füllend sein.“ 

Erzieherinnen und Erzieher 
beobachten das Verhalten der 
Kinder, dokumentieren deren 
Bildungs- und Entwicklungs-
wege und beraten die Familie. 
„Der Beruf bietet Raum für viel 
Kreativität, da es keine festen 
Lehrpläne gibt, sondern es 

möglich ist, die Bildungs- und 
Erziehungsarbeit kindgerecht 
und individuell zu gestalten“, 
so Nolte. 

Erste Begleiter auf  
dem Weg ins Leben 

Im Vordergrund stehen die 
Kinder mit ihren unterschied-
lichen Bedürfnissen und Inte-

ressen. „Genau das macht den 
Job so abwechslungsreich“, 
sagt Lea-Sophie Aldejohann. 

Traurig macht sie, dass ihre 
Tätigkeit von der Gesellschaft 
nicht hinreichend wertge-
schätzt werde. „Für viele gelten 
Kita- Erzieherinnen immer 
noch als die, die mit den Kin-
dern basteln, spielen und auf 
sie aufpassen und das war’s.“ 

Dabei ist ihr Beruf viel mehr. 
Schließlich geht es darum, Kin-
der ein Stück auf ihren Weg ins 
weitere Leben zu begleiten und 
auch eine Art Vorbild zu sein. 

Wichtiger  
pädagogischer Auftrag 

Wer sich für den Beruf ent-
scheidet, sollte kommunikativ 

sein und ein gutes Einfüh-
lungsvermögen besitzen. Denn 
Erzieherinnen und Erzieher 
sind immer zur Stelle, wenn es 
darum geht, Streit zu schlich-
ten oder zu erklären, wie ein 
gutes Miteinander funktio-
niert. So versetzen sie Kinder 
in die Lage, zu selbstständigen 
Mitgliedern einer Gemein-
schaft heranzuwachsen. Zu-

gleich fördern die Fachkräfte 
die sprachliche und motori-
sche Entwicklung der Kinder. 

Sie sind nicht nur in Kitas, 
Kinderkrippen und Horten tä-
tig, sondern arbeiten auch in 
Schulen, in Krankenhäusern, 
Kurkliniken und Ferienein-
richtungen oder etwa in Kin-
der- und Jugendheimen. 

Unterschiedliche 
Ausbildungswege 

Die Ausbildung und die Vo-
raussetzungen dafür sind 
deutschlandweit nicht einheit-
lich geregelt. Je nach Bundes-
land erfolgt die Ausbildung 
nach VBE-Angaben entweder 
an einem Berufskolleg, einer 
Fachschule für Sozialpädago-
gik oder einer Fachakademie. 
Auf der Seite Berufenet der 
Bundesagentur für Arbeit kön-
nen sich Interessierte über die 
jeweiligen Zugangsvorausset-
zungen in ihrem Bundesland 
informieren. 

Im Schnitt dauert die Ausbil-
dung laut VBE drei Jahre und 
erfolgt in unterschiedlichen 
Formen. „Klassisch ist die 
zweijährige schulische Ausbil-
dung mit Praxistagen oder -blö-
cken mit anschließendem ein-
jährigen Berufspraktikum“, 
sagt Barbara Nolte. 

In diesem Modell werden 
nach ihren Angaben die ersten 

zwei Jahre nicht vergütet. Im 
dritten Jahr gibt es ein Prakti-
kantengehalt von rund 1600 
Euro brutto nach dem Tarifver-
trag für Praktikantinnen und 
Praktikanten im Öffentlichen 
Dienst (TVPöD). 

Mit integrierter  
Praxis 

Eine weitere Form ist die 
praxisintegrierte Ausbildung, 
die etwa in Nordrhein-Westfa-
len ebenfalls drei Jahre dauert. 
Hier erhalten die Auszubilden-
den nach VBE-Angaben von 
Anfang an eine Vergütung, die 
nach dem Tarifvertrag für Aus-
zubildende des öffentlichen 
Dienstes Pflege (TVAöD) im 
ersten Jahr 1165 Euro, im zwei-
ten Jahr 1232 Euro und im drit-
ten Jahr mit 1328 Euro umfasst.
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Stellen-Anzeigen

Erste Wegbegleiter für kleine Knirpse
Erzieherinnen und Erzieher haben viel Raum für Kreativität / Unterschiedliche Wege zur Ausbildung

Förderung der 
sprachlichen und 

motorischen Fähig-
keiten der Kinder. 
Foto: oksix / stock.adobe

Kurz & knapp
Ausbildungswege: 
Berufskolleg, Fachschule für 
Sozialpädagogik oder Fach-
akademie 
  
Dauer der Ausbildung: 
3 Jahre 
 
Einstiegsgehalt: 
2900 Euro brutto

i

Alle Preise in € zzgl. MwSt.



Preise

1Erscheinungsweise Hochheimer Zeitung: Freitag der darauffolgenden Woche.

VRM Tageszeitungen Rhein-Main  
inkl. Bergsträßer Woche + Südhessen Morgen (020)

16,72 193.574

VRM Tageszeitungen RLP + WK + Hochheimer Zeitung 
Rheinland-Pfalz-Kombination, Wiesbadener Kurier, Hochheimer Zeitung1 (016)

11,67 111.645

Rheinland-Pfalz-Kombination  
Allgemeine Zeitung Alzey, Mainz, Rheinhessen-Nahe, Wormser Zeitung (030)

7,73 69.926

Ballungsraum-Kombination  
Hauptstädte-Kombination, Hochheimer Zeitung1, Darmstädter-, Groß-Gerauer Echo,  
Main-Spitze/Rüsselsheimer Echo, Dieburger Anzeiger/Groß-Zimmerner Lokal-Anzeiger (060)

13,76 129.163

Hauptstädte-Kombination  
Allgemeine Zeitung Mainz, Wiesbadener Kurier (063)

8,43 76.419

 Hessen-Kombination  
Wiesbadener Kurier, Darmstädter Echo gesamt, Hochheimer Zeitung1,  
VRM Tageszeitungen Lahn-Dill (040)

19,99 160.107

Allgemeine Zeitung Mainz (110) 4,65 36.740

Allgemeine Zeitung Rheinhessen-Nahe (140) 3,42 14.921

Wiesbadener Kurier (200) 5,46 39.679 

Ausgaben inkl. Jobportal vrm-jobs.de Ortspreise Verkaufte Auflage 
inkl. E-Paper

Kombinationen und Einzelausgaben s/w - 4c IVW II/2023, Mo-Sa

Darmstädter Echo gesamt (Darmstadt Nord + Darmstadt Süd)  
+ Bergsträßer Woche + Südhessen Morgen (502) 

9,80 81.929

Darmstadt Nord  
Darmstädter-, Groß-Gerauer Echo, Main-Spitze/Rüsselsheimer Echo, 
Dieburger Anzeiger/Groß-Zimmerner Lokal-Anzeiger (505)

8,25 50.704

Darmstadt Süd  
Odenwälder Echo, Bürstädter-/Lampertheimer Zeitung + Starkenburger Echo,  
Bergsträßer Woche, Südhessen Morgen (511)

6,18 31.225

Allgemeine Zeitung Alzey + Wormser Zeitung (711) 3,98 20.127

Ortspreise für direkt abgewickelte Aufträge von Inserenten aus dem Verbreitungsgebiet, keine Mittlervergütung.  

Alle Preise in € zzgl. MwSt.  

Kombinationsrabatte sind bereits berücksichtigt. Wir erheben eine Gestaltungspauschale: Ortspreis 50,00 €. 

Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen unter www.vrm-mediasales.de. KONTAKT
VRM Media Sales GmbH

Name:

E - Mail:

Telefon: 

Sie möchten Ihre Anzeige auch in unseren  Anzeigenblättern schalten? 
Wir bieten Ihnen attraktive Kombi-Preise. Bitte sprechen Sie uns an.

https://www.vrm-mediasales.de/de/agb/

	Name 13: 
	Mail 13: 
	Telefon 13: 


